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(ldm) „Wer jetzt kein Heim hat, kriegt wohl 
keines mehr, wer jetzt schon arm ist, wird es 
lange bleiben ...“ Sind wir – frei nach Rilkes 
schönem Herbstgedicht – im Herbst der sozial-
staatlichen Fürsorge für das Grundbedürfnis 
Wohnen angekommen und stehen vor einem 
langen Winter der sozialen Kälte?

Nicht zufällig war die Wohnungssituation 
gerade in der Neustadt im vergangenen Bun-
destagswahlkampf bei einigen Parteien Wahl-
kampfthema: Unser Stadtteil hat die meisten 
Einwohner – 13 Prozent aller Mainzer, 16 Pro-
zent aller Haushalte – und das auf einer Fläche 
von 3,57 Prozent des gesamten Stadtgebiets. 
Auf die Neustadt entfallen 17 Prozent aller 
Wohn  berechtigungsscheine, aber von den 
15.067 Wohnungen sind ganze 456 (= 3 Pro-
zent) Sozialwohnungen.

Wer hier eine Bleibe sucht, braucht Nerven 
wie Telefondrähte, immense Geduld und die 
Bereitschaft, für das Dach über dem Kopf 
immer tiefer in die Tasche zu greifen, meist 
auch noch für eine Behausung, die nach Größe, 
Lage und Ausstattung nicht dem Bedarf ent-
spricht. Leidtragend sind vor allem junge 
Familien, Alleinerziehende, Alleinstehende, 
Hilfe empfänger und Ausländer. 

Wohnen macht arm
Bekanntlich hinkt der hiesige Mietspiegel der 
Wirklichkeit hinterher. Außerdem erfasst er nur 
Bestandsmieten und schweigt über das Niveau 
bei Neuabschluss eines Mietvertrages. Hier lie-
gen die Quadratmeterpreise selbst bei einfa-
chen und mittleren Lagen für gebrauchte 
Wohnungen bei durchschnittlich 8,60 Euro, bei 
Erstbezug muss man mit mindestens 10,00 
Euro rechnen. Wer den Ausweg beim Wohn-
eigentum sucht, kommt schnell in die Schul-
denfalle; mangels Angeboten sind die Kauf-

preise mittlerweile auf 2.000 Euro pro 
Qua dratmeter selbst für Wohnsubstanz aus den 
1950er Jahren ohne energetische Sanierung 
gestiegen, im Goethepark auf ca. 2.600 Euro 
pro Quadratmeter.

Eine vor kurzem veröffentlichte Studie der 
Bertelsmann-Stiftung über Wohnungsarmut 
ermittelte, dass in sechzig von hundert deut-
schen Großstädten Geringverdiener nach 
Abzug der Miete nicht einmal mehr auf den 
Hartz-IV-Satz kommen. Im Bundesdurchschnitt 
haben alle Haushalte im Jahr 2011 28,3 Prozent 
ihres Einkommens für Wohnkosten ausgege-
ben, die armutsgefährdete Bevölkerung hinge-
gen die Hälfte ihres monatlichen Einkommens! 
In Mainz gilt eine vierköpfige Familie nach der 
Studie als arm, wenn sie max. 1.677 Euro im 
Monat zur Verfügung hat. Für eine Wohnung 
im unteren Preissegment muss die Familie 680 
Euro ausgeben, das entspricht 40,6 Prozent 
ihres Einkommens. Nach Abzug der Mietkosten 
verbleiben der Familie 997 Euro, das sind 15 
Prozent weniger als der SGB-II-Regelsatz einer 
vierköpfigen Muster-Familie.

Mieter bezahlen die Wertsteigerung
Verstärkt wird die Schere zwischen Arm und 
Reich durch die Auswirkungen der eigentlich 
löblichen Energieeinsparverordnung: 11 Pro-
zent der für die betreffende Wohnung aufge-
wendeten Kosten nachweislich energiesparen-
der Sanierung abzüglich für die Maßnahme 
erhaltener Fördergelder kann der Vermieter auf 
die Jahresmiete umlegen, und zwar dauerhaft: 
Die Mieterhöhung gilt weiter, auch wenn der 
Mieter den gesamten Investitionsaufwand 
bereits über Jahre bezahlt hat. Ausnahmen gibt 
es nur in Härtefällen oder vertraglich bereits 
vorgesehenen Mieterhöhungen durch Indexie-
rung oder Staffelung. Auch wenn viele 

Vermieter von entsprechenden Mieterhöhungen 
absehen, wird immer wieder von horrenden 
Mieterhöhungen, zum Beispiel von über 75 
Prozent, berichtet.

Immenser Fehlbedarf
Das Angebot frei finanzierter und günstiger 
Wohnungen in der Neustadt ist nicht nennens-
wert, während der Bestand an Sozial woh-
nungen sinkt und sich in den nächsten zwanzig 
Jahren unter anderem durch das Auslaufen von 
Miet preisbindungen halbieren wird. In ganz 
Mainz sind derzeit mehrere hundert Personen 
akut von Wohnungslosigkeit bedroht. Den jähr-
lich neu ausgestellten 1.500 Wohnberech ti-
gungs schei nen (WBS) stehen lediglich 400 zur 
Neu vermietung frei werdende Sozial woh nun-
gen gegenüber. 2009 standen für 130 Groß-
familien mit neu ausgestelltem WBS zehn frei 
gewordene entsprechende Sozialwohnungen 
zur Verfü gung. Bei grober Umrechnung dieser 
Zahlen auf die Neustadt heißt das: 255 neue 
WBS, zwölf freie Sozialwohnungen, 20 woh-
nungssuchende Großfamilien, 0,3 entsprechen-
de Sozial wohnungen. Bei der Wohnbau Mainz, 
dem wesentlichen Träger von Sozial woh-
nungen, sind 5.000 bis 6.000 Mietinteressenten 
vorgemerkt; der Leerstand ist praktisch gleich 
Null.

Leider wohnt, wie das 2011 verabschiedete 
Mainzer Wohnraumversorgungskonzept fest-
stellt, auch nicht immer der Reichste in der teu-
ersten Wohnung: Fast ein Drittel aller Mainzer 
Sozialwohnungen ist mit Haushalten belegt, 
deren Einkommen über der Einkommensgrenze 
liegt. Davon zahlen aus berechnungstechni-
schen Gründen nur 62 Prozent eine Fehl bele-
gungsabgabe, die zudem teilweise nur lächer-
liche 0,26 Euro pro Quadratmeter beträgt.

Die Wohnungsstatistiker sprechen vom 
„Remanenzeffekt“ – auf Deutsch: Jeder bleibt, 
wo er ist, weil das Wohnungsangebot minimal 
ist und die „Transaktionskosten“ (Umzug, 
Reno vierung, Makler) horrend sind. Also Still-
stand auf dem Wohnungsmarkt und „Subur b-
anisierung“, da die eingangs genannten Haupt-
leidtragenden allenfalls in Außenbezirke 
aus  weichen können.

Natürlich versuchen Stadt und Land, Härten 
durch Fördergelder, Mietzuschüsse, Ankauf 
von Belegungsrechten im Bestand usw. abzufe-
dern – ein Tropfen auf den heißen Stein.

„Eigentum verpflichtet“
Angesichts des akuten Mangels an verfügba-
rem Wohnraum ist es ein Ärgernis, wenn 
Wohnhäuser über Jahre leer stehen und sichtbar 
verkommen (siehe Bilder). Die Geschichte des 
Hauses in der Nackstraße, wo der Vermieter 
irgendwann das Wasser nicht mehr bezahlte 

und die Bewohner im Keller Brunnen bohrten, 
ist legendär. Die Versuche der Stadt, unter 
anderem mit Hilfe des Baugesetzbuchs die 
Benutzbarkeit zu Wohnzwecken wiederherzu-
stellen, ist vorerst an rechtlichen Winkelzügen 
gescheitert.

„Eigentum verpflichtet“ stand vor einiger 
Zeit auf Transparenten, die unter Mitwirkung 
von Politikern der SPD an Häusern in der 
Mainzer Altstadt angebracht wurden, um der 
Forderung nach Instandsetzung und Erhalt 
durch die Eigentümer Nachdruck zu verleihen.

Die Sozialpflichtigkeit des Eigentums war 
bereits in Art. 153 III der Weimarer Verfassung 
enthalten und wurde als Art. 14 durch Auf-
nahme in die unabänderlichen Grundrechte der 
ersten zwanzig Artikel des Grundgesetzes sogar 
aufgewertet: „Eigentum verpflichtet. Sein 
Gebrauch soll zugleich dem Wohle der All-
gemeinheit dienen.“ Nach der Recht spre chung 
des BVerfG gilt dieser Grundsatz für Eigentum 
von sozialer Relevanz. Die Durchsetzbarkeit 
im Einzelfall steht auf einem anderen Blatt. In 
Nordrhein-Westfalen wird versucht, mit dem 
vorgeschlagenen Wohnungsaufsichtsgesetz die 
Sozialpflichtigkeit von Eigentum zu konkreti-
sieren, Eingriffstatbestände für die Kommunen 
gegen skrupellose Vermieter, Besitzer von 
Schrott-Immobilien und überbelegte Woh-
nungen zu schärfen und insbesondere ein-
kommensschwächere Bewohner über ihre 
mietrechtlichen Möglichkeiten hinaus zu unter-
stützen und menschenwürdiges Wohnen zu 
ermöglichen. Vielleicht hätte ein solches 
Gesetz im Fall Nackstraße geholfen.
Insgesamt liegt der Leerstand von Woh nungen 
in Mainz mit 2,3 Prozent weit unter dem 
Bundesdurchschnitt von 4,2 Prozent und fällt 
bei der angespannten Lage zahlenmäßig kaum 
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Neustadt – Traum oder Utopie?

Fortsetzung auf Seite 2

Steht seit Jahren leer: Das Eckhaus 
Sömmerringstraße/Neutorstraße 

Zum 11. Mal lädt die „Soziale Stadt“ alle aktiven 
Neustädterinnen und Neustädter zum Neujahrs-
frühstück ein. Die Organisation dieser beliebten 
Veranstaltung zum Jahresauftakt haben Marliese 
Kaup, Barbara Schneider und Birgit Stein von der 
AG „Frauen aktiv“ zusammen mit Silke Maurer 
und Holger Stangner vom Quartiermanagement 
übernommen. Das fröhliche Beisammensein mit 
den leckersten herzhaften oder süßen Speisen, 
die alle zur Feier mitbringen, beginnt am 

Sonntag, dem 19. Januar, um 11 Uhr 
im Neustadtzentrum, Goethestraße 7!

Zum Feiern und Genießen gehören alljährlich 
solch köstliche selbstgemachte Kreationen
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Einladung zum Neujahrsfrühstück 
am 19. Januar
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ins Gewicht. Augenfällig ist allerdings der 
Leerstand von Gewerbeflächen, der nach 
Ermittlungen der ÖDP allein in der Innenstadt 
10.000 Quadratmeter betragen soll. Da ist die 
Frage berechtigt, warum hier nicht wenigstens 
im Rahmen einer – von ECE abgelehnten – 
Mischnutzung Wohnungen gebaut werden, 
anstatt auf der Ludwigstraße weitere 28.000 
Quadratmeter Verkaufsfläche zu schaffen.

Bauen, Bauen, Bauen!
Das vorgenannte Wohnraumversorgungskon-
zept nennt für Mainz einen Neubaubedarf von 
6.500 Wohneinheiten, im Mehrfamilien haus-
bereich 4.750 Wohneinheiten. In den letzten 
Jahren wurden pro Jahr ca. 40 neue Sozial-
wohnungen fertig gestellt. Problematisch ist, 
dass wegen der hohen Bauflächenpreise und 
Baukosten, nicht zuletzt aufgrund energetischer 
Anforderungen, Investoren an Neubauprojekten 
im mittleren oder preisgünstigen Segment nicht 
interessiert sind. Wenig Hoffnung besteht 
daher, dass bei den derzeit diskutierten Vor-
haben in der Neustadt (Zollhafen, nördliche 
Neustadt, Planke Nord, Rheinufer) überhaupt 
oder nennenswert bezahlbarer Wohnraum 
geschaffen werden wird. Für den Zollhafen 
wurde jüngst eine geplante Wohnfläche von 
4.000 Quadratmetern für Studenten und Senio-
ren genannt – klingt nach viel, beträgt aber nur 
wenige Prozent der Gesamtfläche. Für die 
„Rheinpromenade“ hörte man von 10 Prozent 
für den sozialen Wohnungsbau – das klingt 
auch nach viel, bedeutet bei insgesamt 100 
geplanten Wohnungen aber ganze zehn Woh-
nungen!

Abgesehen von diesen Großprojekten gibt 
es in der Neustadt wenige Flächen, die über-
haupt noch bebaut werden könnten. Der Anteil 
der sog. Wohn- und Mischbaufläche beträgt 
hier bereits 76,8 Prozent (städtischer Durch-
schnitt 48,4 Prozent). Allenthalben ist die 

Umwidmung von Gewerberäumen in Wohnun-
gen zu beobachten, wie in der Wallaustraße 
(ehemalige Videothek) oder in der Nackstraße 
(„Muskelkater“). Hierzu eignen sich eher 
Flächen im Hochparterre, wenn das Straßenbild 
nicht durch stets verschlossene Rollläden ver-
öden soll. 

Dann gibt es natürlich auch noch die 
Vorschläge findiger Architekten, die bestehen-
de Bausubstanz durch Aufstockung oder Nach-
verdichtung intensiver zu nutzen. Ob die noch 
dichtere Besiedlung schon bebauter Räume 
nicht zu Unverträglichkeiten führt, war auch 
Thema bei der Woche der Baukultur Ende 
November 2013.

Wohnungspolitik am Scheideweg
Das Wohnraumversorgungskonzept beklagt, es 
fehlten „innovative Ideen und Strategien, um 
die möglicherweise unsichere Wohnraum-
versorgung einiger Bevölkerungsgruppen lang-
fristig zu gewährleisten.“ Die deutsche Woh-
nungspolitik der letzten Jahrzehnte versuchte, 
die Folgen der bereits in den sechziger Jahren 
einsetzenden Deregulierung und falscher 
Anreize durch die Einführung und Wieder-
abschaffung unterschiedlichster Fördermaß-
nah men, Steuervorteile, Lockerung und 
Verschärfung von Mietrechtsbestimmungen 
usw. abzumildern. Das Ergebnis: schrumpfen-
der sozialer Wohnungsbau, zersiedelte Stadt-
ränder, Vermögensbildung vor allem beim 
Mittelstand, Subventionierung hoher Mieten 
durch Transferleistungen, Verlust preiswerter 
Altbaumieten usw.

Angeblich haben die Koalitionsparteien in 
Berlin nun ein „Paket für bezahlbares Bauen 
und Wohnen“ geschnürt. Ob die Kernfrage – 
soll die Wohnung als Wirtschaftsgut Spielball 
der Kräfte des freien Marktes sein oder vor 
allem ein Sozialgut? – dadurch zufriedenstel-
lend beantwortet wird, bleibt abzuwarten.

Fortsetzung von Seite 1

Eine kleine Maklertypisierung:

Der Lustlose
Er antwortet meist einsilbig, erzählt nur das 
Notwendigste, schaut ständig auf die Uhr und 
jede Frage scheint ihm einfach nur lästig zu 
sein.

Der Nette
Er ist pünktlich und freundlich, hat Verständnis 
für einen zweiten Besichtigungs termin und 
gehört zu einer eher seltenen Spezies.

Der Kompetente
Auch er gehört zu einer ausstrebenden Art. Er 
ruft tatsächlich zurück, bietet von selbst 
Alternativ-Immobilien  an und führt eine Inte-
ressentenliste, auf die er uns  „ergebnisoffen“  
setzt.

Wenn man eine Wohnung sucht, dann 
kann man was erleben …
Ohne Immobilien-Makler eine Wohnung in Mainz zu finden, ist schwer. Und 
wer kann oder will sich einen leisten? Unsere beiden neuen Redaktionsmitglieder 
Karin Karn und Andreas Reinhardt haben anderthalb Jahre in den Stadtteilen 
Gonsenheim und Neustadt nach einer neuen Wohnung gesucht, mit und ohne 
Makler. Am Ende wurden sie in der Neustadt fündig, ohne Makler. Auf dem Weg 
dahin sind sie aber erst mal bei mehr als 25 Besichtigungen den unterschiedlichs-
ten Typen von Maklern begegnet.

Der Unverschämte
Bei ihm gibt’s nur Massenbesichti gungs ter-
mine. Er will am liebsten vor Ort und auf der 
Stelle den Mietvertrag unterschrieben haben 
und reagiert leicht gereizt, wenn man seine 
Methoden kritisiert.

Der Unerreichbare
Sein Telefon ist ewig besetzt und er ruft nicht 
zurück. Wenn man ihn endlich erreicht, ist die 
Wohnung schon weg. Er ist uns leider häufig 
begegnet.

Der Schönredner
„Nein, die Straße hört man bis hierher nicht.“ 
„Das lässt sich einfach reparieren.“ „Ist ein 
prima Handwerkerhaus.“ Solche Sätze haben 
wir oft gehört …

(ab) Visionen prägen das 
Projekt. Der kreativen Phan-
tasie sind keine Grenzen 
gesetzt. Das „Objekt der 
Begierde“: die Kommiss brot-
bäckerei, die eine „Kultur-
bäckerei“ werden soll. Vor 
knapp einem Jahr gründete sich 
die Initiative „Zukunfts werk-
statt“, in der sich rund 30 
Interessierte aus Kunst, Kultur, 
sozialen Einrichtungen und 
Stadt teilinitiativen zusammenfan-
den und Pläne für die zukünftige 
Nutzung des Areals schmiedeten. 
Der Gebäu de  komplex ist zwar der-
zeit noch im Besitz des Bundes-
liegenschaftsamtes, soll aber 2016 
nun endgültig frei werden.

Dieses „Kleinod in der Neustadt“ liegt ver-
steckt und von vielen Mainzern unentdeckt an 
der stark befahrenen Rheinallee in Höhe der 
Moselstraße. Als Teil eines größeren Gebäude-
ensembles wurde diese Garnisonsbäckerei 
1902 errichtet. Damals führten Schienen direkt 
zu den neu errichteten Anlagen des Zoll- und 
Binnenhafens. 

Erste konkrete Vorstellungen von einer 
„Kulturbäckerei“ hatte bereits 2002 die „AG 
Kultur in der Neustadt“ – angelehnt an die 
Pläne des Stadtbaumeisters Eduard Kreyßig, 
der hier ein „Stadthaus“ für die Neustadt vor-
gesehen hatte. Der ehemalige Neustädter 
Ortsvorsteher Gerhard Walter-Bormann, Für-
sprecher und Unterstützter eines zukünftigen 
Stadtteilzentrums, sah darin „für die Stadt-
teilvereine, die Kulturinitiativen und die Nach-
barschaftsgruppen eine einmalige Chance“ 
(siehe Neustadt-Anzeiger Sept. 2004 unter 
http://www.mainz-neustadt.de/neuanz08.pdf). 
Auslöser für die Ideen einer Umgestaltung war 
der angekündigte Auszug der dort stationierten 
Standortverwaltung der Bundes wehr. Selbst als 
der Umzugs termin immer wieder verschoben 
wurde, hatte sich doch das Bild eines kulturel-
len Zentrums für die Neustadt in den Köpfen 
der kreativen Vordenker festgesetzt. 

Aufruf an Neustädter
Eine grundlegende Vision zieht sich von 
An beginn durch alle Entwürfe: Dieses Areal 
soll ein Ort der Begegnung werden, „ein leben-
diges, modernes, urbanes kleines Quartier, das 
zwischen nördlicher Neustadt und dem neuen 
Wohngebiet Zollhafen vermittelt“. So heißt es 
auf der Startseite des „Kulturbäckerei-Mainz“-
Blogs, den Claudia Nowak betreut. Und damit 
fügt sich die „Zukunfts werk statt“ haargenau in 
das große Ganze, das jetzt in der Neustadt ent-
steht. 

Die Initiatoren rufen nun insbesondere die 
Neustädter zum Mit machen auf. „Wir brauchen 
Ihre Betei ligung, wir brauchen Ihre Ideen! 
Auch schräge, witzige Vorschläge sind gefragt, 
um so eine Liegen schaft mal aus einer anderen 
Perspektive zu betrachten!“ spornt Matthias 
Rösch, Mitbe gründer der „Zukunftswerkstatt“, 
an. So wurde die Kulturbäckerei z. B. in einem 
Workshop in „K.U.B.A.“ umbenannt (Kultur- 
& Begeg nungs-Areal). Astrid Becker, über-
zeugte Neustädterin und seit Anbeginn des 
Projekts dabei, meint: „Man muss Geld in die 

Hand nehmen, um Pläne und Konzepte zu rea-
lisieren. Das alles geht nicht mit einem Schlag, 
sondern nur Schritt für Schritt. Visionen sind 
wichtig, auch wenn sie sich nicht alle umsetzen 
lassen. Wir brauchen eine politische Entschei-
dung. Und müssen einen langen Atem haben.“ 

„Wunschkonzert“
Astrid Becker spricht aus, was die Initiative für 
die Zukunft des Areals erwartet: „Wir wün-
schen uns, wenn 2016 die Liegenschaft vom 
Bund freigegeben wird, dass die Stadt, dass wir 
als Kommune die Hand darauf haben und dass 
es bis dahin ein Konzept gibt, wie wir zumin-
dest einen Teil der Ideen umsetzen können. Das 
,Kleinod‘ im Dornröschenschlaf würde ich 
gerne mit wachküssen!“

Wenn Sie, die Neustädterinnen und Neu-
städter, Vorschläge haben, wie die Kommiss-
brotbäckerei zukünftig genutzt werden könnte, 
dann werden Sie „Kulturbäcker/in“. 

Mehr Informationen auf 
http://kulturbaeckerei-mainz.blogspot.de

Eine luftige Ansicht der 
Kommissbrotbäckerei

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

K.U.B.A. in der Neustadt?
Die Kommissbrotbäckerei im Wandel des Quartiers

Der Flyer lädt zum Mitmachen ein.

Das Bild spricht für sich ...
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(ab) Auf das 20-jährige Bestehen seines 
Unternehmens schaut Andreas Reisbach mit 
Stolz zurück. Für sein Reisebüro in der Fors ter-
straße/Ecke Sömmerringplatz hat er sich 1993 
genau den richtigen Ort ausgesucht: „Egal, aus 
welcher Richtung man kommt, man stößt auf 
unser Reisebüro! Wir sind der geografische 
Mittelpunkt der Neustadt.“ Seine Stamm kun-
den kommen überwiegend von hier, und auch 
die Zahl junger Neuhinzugezogener wächst. 
„Wir verkaufen, was am besten zu unserem 
Kunden passt.“

Der geografische Mittelpunkt 
der Neustadt Das Neustadt-Reisebüro

Exotische Ziele und klassische 
Pauschalreisen
„Ich habe in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
alle Höhen und Tiefen mitgemacht, die diese 
Branche treffen können“, erinnert sich Andreas 
Reisbach, „11. September, Vulkanausbruch 
über Island, Internet-Konkurrenz ... Heute geht 
der Trend wieder hin zur Buchung im Reise-
büro um die Ecke. Denn viele Kunden haben 
die Erfahrung gemacht, dass sie im Netz nicht 
mehr und auch nichts preiswerteres finden als 
im Reisebüro. Sie machen in der Tat selten ein 
Schnäppchen, das sie nicht auch bei uns krie-
gen können!“ Seine junge Kollegin Rebekka 
Oho, die seit vier Jahren bei ihm arbeitet, bestä-
tigt, dass die Reiselustigen zunehmend den 
Mehrwert eines Reisebüros erkennen: „Wir 
sind Spezialisten, bieten eine persönliche, kom-
petente Beratung und haben viele individuelle 
Tipps und Infos parat. Von unseren Kunden 
bekommen wir zudem Rückmeldungen über 
ihre Reiseerlebnisse, die wir gern weitergeben. 
All das erleichtert die Buchungsentscheidung 
ungemein.“ Auf ein weiteres Plus weist 
Andreas Reisbach zum Schluss noch hin: 
„Unsere Kunden brauchen keine Kreditkarten, 
sondern können bei uns bar bezahlen oder über-
weisen. Und wir bieten die Sicherheit bei ihrer 
Buchung, die im Internet oft nicht garantiert ist. 
Denn wer weiß schon, welche Reisevermittler 
im Netz seriös sind und die Kundendaten tat-
sächlich schützen und vertraulich behandeln.“ 
Preisvergleichswünsche nimmt das Neustadt-
Reisebüro natürlich auch per E-Mail entgegen.

Forsterstraße 42, 
Tel.: 678934 
info@neustadt-reisebuero-mainz.de 

Öffnungszeiten:
Mo. - Fr.  10:00 - 14:00 und 

15.00 - 18.30 Uhr
Sa.  10:00 - 13:00 Uhr

Seit nunmehr zwei Jahrzehnten in der Neustadt  
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Auf einem Extra-Bildschirm können die Kunden 
die Angebote mitverfolgen, die Andreas Reisbach 
oder Rebekka Oho ihnen machen.    

Suppen - hausgemacht
Geflügelkraftbrühe / Rieslingcremesuppe              3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl               4,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            6,50 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill              5,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            7,50 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Std. vorbestellen)            15,00 €

Chicken Nuggets    6 St. - 3,00 €  /  10 St. - 5,00 €  /  20 St. - 9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes           9,50 €

Backfisch - Rotbarschfilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade            9,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            9,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                     13,50 €

Portion Pommes               2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat              2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat            2,50 €
Geflügelsalat                3,50 €
Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse            9,50 €

Wallaustraße 18  (am Frauenlobplatz)
Tel.: 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de

AUSSER 
   HAUS

„Die Potenziale von 
Heranwachsenden fördern“
Bahá‘í laden Kinder und Jugendliche aus der Neustadt zur Junior-Jugendgruppe ein

Die Gruppe ist im 
Aufbau und freut 
sich über Zuwachs.

(sk) Die Neustadt ist ein bunter multikultureller 
Stadteil, in dem viele verschiedene Religionen 
vertreten sind. Eine davon sind die Bahá‘í, eine 
junge, auch vom Bundesverfassungsgericht 
anerkannte Religion, mit weltweit etwa sechs 
Millionen Anhängern. In Deutschland leben 
etwa 6.000 Bahá‘í. Auch in Mainz gibt es eine 
kleine Gemeinde, in der Neustadt ist sie im 
„Arbeitskreis Religiöse Gruppen“ vertreten. 

Im Mittelpunkt der Religion steht der 
Glaube an einen transzendenten Gott und die 
Versöhnung der Kulturen und Religionen. Die 
Bahá‘í engagieren sich für ein friedliches und 
respektvolles Miteinander der Menschen und 
bringen sich aktiv ins gesellschaftliche Leben 
ein (weitere Infos unter: www.bahai.de).

Ein wichtiges Anliegen ist ihnen, das krea-
tive Potenzial, das in Kindern und Jugendlichen 
steckt, zu fördern. Junge Menschen zwischen 
11 und 15 Jahren, die Bahá‘í nennen sie Junior-
Jugendliche, sind in einem Alter, in dem sie 
tiefgreifende körperliche und emotionale Ver-
änderungen erleben und beginnen, nach einer 
eigenen Zielrichtung im Leben zu suchen. Sie 
haben jede Menge Fragen und Ideen, die aber 
oftmals nicht beantwortet oder ernst genommen 
werden.

Aus diesem Grund bieten die Bahá‘í welt-
weit ein besonderes Jugendprogramm für diese 
Altersgruppe an. Sie möchten die Heran wach s-
enden in dieser Lebensphase unterstützen und 
sie ermutigen, ihre eigenen Talente und Fähig-
keiten zu entwickeln und bereits im jungen 
Alter eine aktive Rolle in der Gestaltung ihres 

sozialen Umfelds zu übernehmen. Es geht 
ihnen dabei nicht um Bekehrung, sondern um 
einen Beitrag zur Förderung und Integration 
junger Menschen. Im Mittelpunkt steht die 
Vermittlung von universellen Werten wie 
Gerechtigkeit, Ehrlichkeit oder Freundschaft.

Die Gruppen leben vom Erfahrungs aus-
tausch der Kinder. Sie sitzen in lockerer Runde 
zusammen, betreut von geschulten, jungen 
Erwachsenen und unterhalten sich über alltägli-
che Erlebnisse oder auch Geschichten aus 
Arbeitsmaterialien. Die Materialien werden 
weltweit verwendet, die Geschichten sind inter-
national und geben einen Einblick in die 
Kulturen und Probleme verschiedener Ethnien. 

Angeregt durch die Geschichten, die meist 
von Gleichaltrigen erzählen, entstehen Diskus-
sio nen und ein reger Mei nungs austausch über 
Erlebnisse aus dem eigenen Alltag. „Uns ist es 
wichtig, ein Umfeld für die Jugendlichen zu 
schaffen, wo sie Sorgen und Bedürfnisse 
äußern können und ihre Potenziale erkennen 
und entwickeln können“, sagt Behnaz 
Nicoubin, eine der Gruppen leite rinnen in der 
Mainzer Neustadt.

Aus den Geschichten entwickeln die Kinder 
oft weitere Projekte und Ideen. Die Initiative zu 
den Aktionen kommt dabei immer von ihnen 
selbst, niemals von ihrem Gruppenleiter. 

In vielen deutschen Städten haben sich 
bereits auf Initiative der Bahá‘í-Gemeinde 
Junior-Jugendgruppen gegründet. Auch in der 
Mainzer Neustadt ist nun eine Gruppe entstan-
den. 

Die kleine Juniorjugend-Gruppe trifft sich 
derzeit wöchentlich in der Wohnung von 
Reyhaneh Eghbal und Heinrich Wöllmer, ihr 
11-jähriger Sohn nimmt ebenfalls daran teil. 
Die Initiatoren freuen sich über weitere 
Teilnehmer, denn je größer die Gruppe, desto 
lebendiger ist der Austausch untereinander. 

Interessierte Kinder und Jugendliche kön-
nen sich für eine Schnupperstunde telefonisch 
oder per E-Mail melden. Bei Bedarf wird für 
Eltern ein Info-Abend angeboten. Auch junge 
Erwachsene, die sich vorstellen können, selbst 
eine solche Gruppe zu leiten, können sich mit 
den Initiatoren in Verbindung setzen. 

juju-neustadt@hotmail.de, Tel. 671526 
(Eghbal/Wöllmer)

Foto: Susanne Kriebel

... hat die tollsten Bücher 
für Jung und Alt 

auch im neuen Jahr
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Unabhängige
Versicherungsmaklerin

Endlich:
Frauen nicht mehr teurer in 
Versicherungen!

Kleine Langgasse 4, 
55116 Mainz
Mobil: 0170 - 44 14 235
Fax: 06131 - 63 99 96

✆

www.versicherungsmaklerin-mainz.de
mail@versicherungsmaklerin-mainz.de

(kk) „Langer Hunikelweg“ – was, 
den kennen Sie nicht? Zuge-
geben, ich kannte ihn auch nicht. 
Dachte ich zumindest. Aber 
wenn Sie wie ich schon mal auf 
dem Parkplatz des vietnamesi-
schen Restaurants Hanoi in der 
Leibnizstraße geparkt haben, haben Sie dahin-
ter vielleicht auch den kleinen Zufahrtsweg 
bemerkt, der links von der Josefstraße aus zu 
erreichen ist. Das ist der ca. 100 Meter  kurze 
„Lange Hunikelweg“, in dem ganze vier 
Hausnummern zu finden sind: 1, 3, 3a und 7. 
Wo Nummer 5 geblieben ist, ist unklar und 
auch nicht bei  Wikipedia zu finden. Dort steht 
aber zumindest, dass der „Lange Hunikelweg“ 
„nach der Gewannbezeichnung Hunikel (erst-
mals schriftlich erwähnt: 1294 huntygile)“ 
benannt sein könnte. Die Mainzer Straßen-
namen-Forscherin Rita Heuser hat unter ande-
rem herausgefunden, dass  der Name von einer 
Art (Hun-)Igel oder auch von der Zahl Hundert 
abstammen könnte. Der Name „Langer Huni-
kelweg“ soll zum ersten Mal 1850 erwähnt 
worden sein, der Hunigelweg jedoch bereits 
1657. Eine dritte Schreibweise, auf die Frau 
Heuser gestoßen ist, lautet Hunnickelweg und 
soll eine „mundartliche“ Form sein.*
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Soweit, so nach-
vollziehbar. Viele Stra-
ßen sind ja auch nach 
mehr oder weniger bekann-
ten und mehr oder weniger 
lebenden Personen benannt. Aber Hunikel – so 
heißt doch niemand, oder …? Tatsächlich sucht 
jemand auf der englischsprachigen Webseite 
findagrave.com nach Menschen, die eine 
Margaret Hunickel Kraatz kannten, geboren im 
März 1916, gestorben im Oktober 1936. Sechs 
Jahre zuvor datiert ein Eintrag des Ehepaares 
Rose und William Hunnikel im Melderegister 
der Stadt New York (Quelle: ancestry.com). 
Und schließlich findet sich sogar ein „wasch-
echter“ Herr Hunikel, und zwar nicht in 
Amerika, sondern hier und heute im Mainzer 
Telefonbuch! – Tja, warum in die Ferne 
schweifen …

Der Name zur Straße Lerntherapie im ehemaligen 
Neubrunnenbad
Silke Sachs fördert mit individuellen Konzepten die Freude am Lernen

(brn) „Kinder reagieren auf dauerhafte Miss-
erfolge in der Schule unterschiedlich. Die einen 
werden zum Klassenclown, andere verweigern 
sich oder entwickeln Ängste“, weiß Silke 
Sachs. In ihrer 2012 gegründeten Praxis nimmt 
sich die Lerntherapeutin der Kinder an, die 
unter Schul- und Lernangst leiden, die beim 
Rechnen, Schreiben oder Lesen blockiert sind 
oder deren Entwicklungschancen durch Auf-
merk samkeitsdefizite (ADHS) beeinträchtigt 
werden. Im ehemaligen Neubrunnenbad emp-
fängt sie im 60-Minuten-Takt Schüler, welche 
sie in je 50-minütigen Sitzungen dabei unter-
stützt, Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und 
schließlich Freude am Lernen zu gewinnen.

Projekt „Sand und Licht“
Als Attraktion und neueste Errungenschaft prä-
sentiert Silke Sachs einen Sandtisch, der aus 
dem „Sandlabor Schwäbisch-Gmünd“ stammt 
und von dem die pädagogisch-psychologische 
Lerntherapeutin selbst ganz begeistert ist, wie 
sie gerne gesteht. Nicht zuletzt liegt dies am 
Lernerfolg, der sich bei ihren Schützlingen ein-
stellt, wenn sie sich mit dem Projekt „Sand und 
Licht“ beschäftigen. „Das Lernen am Sandtisch 
löst Unbefangenheit aus und unterscheidet sich 
von den alltäglichen schulischen Lern metho-
den“ erklärt Silke Sachs die Wirkung des 
Sandtischs, mit dessen Hilfe Rechen-, Schreib- 
und Leseschwächen oder auch Rechts- und 
Links-Schwächen begegnet und die Aufmerk-
samkeit und Aktivität ausbalanciert werden 
können. Ob mit geschlossenen Augen zu schrei-
ben und sich dabei von der Stimme der Lern-
therapeutin führen und von den im Sand ent-
standenen Objekten überraschen zu lassen oder 
eigene Bilder zu kreieren mit dem bloßen 
Finger oder beliebigen Materialien – der Fan-
tasie sind bei der Beschäftigung am Sand tisch 
keine Grenzen gesetzt und stets werden alle 
Wahrnehmungssinne angesprochen. Dreh-
knöpfe, die zum Experimentieren mit verschie-
denen Farben, dem Kontrast und der Helligkeit 
einladen, bieten einen zusätzlichen visuellen 
Reiz.

Multifunktionales Praxismobiliar
Nicht nur die Möglichkeiten des Sandtischs 
machen Silke Sachs’ hellen Praxisraum zu 
einem besonderen Ort. Ein weiteres Allein-
stellungsmerkmal zeigt sich im Mobiliar der 

Das Weltall in schriftlicher Form … … und als Bild.
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ge(kl) Die Neustadt ist schon seit langem ein ide-
aler Ort für Existenzgründer, weil die Gewerbe-
mieten überschaubar und die Neustädter eine 
aufgeschlossene Kundschaft sind. Die gebürti-
ge Vietnamesin Hong Mai hörte auch davon 
und eröffnete deshalb im Februar 2013 an der 
Ecke Feldbergstraße/Wallaustraße die Ände-
rungs schneiderei „Lude“. Nach ihrer Jugend in 
Vietnams Hauptstadt Ha Noi kam Hong Mai 
nach Deutschland. Die 30-Jährige ist zuver-
sichtlich: „Sieben Jahre lang konnte ich Berufs-
erfahrung in der Änderungsschneiderei eines 
Verwandten sammeln. Das erleichterte mir 
meinen Start in der Neustadt.“ Mit viel Fleiß 
und Engagement hat sie sich bereits in kurzer 
Zeit einen großen Kundenstamm aufgebaut. 
Nachgefragt werden vor allem Kürzungen von 
Hosen und Ärmeln, das Annähen von Knöpfen 
und das Ändern von Gardinen. Den Vormarsch 
der Billigkleidungsgeschäfte sieht Hong Mai 
kritisch: „Bei den heutigen Discountpreisen im 
Einzelhandel spielt das Schneidern von kom-
pletten Kleidungsstücken keine Rolle mehr. 
Lediglich Hosen werden manchmal nachge-
fragt. Die Qualität leidet unter dem Billigtrend 
in den Geschäften, was für meine Auftragslage 
wiederum gut ist.“

Hong Mai arbeitet an ihren Nähmaschinen mit 
viel Liebe zum Stoff

Änderungsschneiderei Lude

Änderungsschneiderei LUDE
Feldbergstraße 18, Tel. 2116961

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr.  8:00 - 18:00 Uhr und 

Sa. 8:00 - 14:00 Uhr

Kurze Geschichte 
eines „langen Wegs“

*  Mehr zu Herkunft und Bedeutung des Straßen namens auch unter der Rubrik „Straßen“ 
auf www.mainz-neustadt.de

Einmalig in der Kunsthalle
Noch bis zum 2.2.2014 sind die 
beeindruckenden Werke der beiden 
international renommierten 
Künstler Monica Bonvicini und 
Sterling Ruby ausgestellt. 

Monica Bonvicini, die 1965 in 
Venedig geboren wurde und heute 
in Berlin lebt, können Sie live im 
Künstlergespräch mit dem Kunst-
hallenleiter Thomas D. Trummer 
erleben am 

Mittwoch, 15. Januar, um 19.00 Uhr, Kunsthalle.
Foto: Renate Schmidt

Praxis. Dreieckige Tische lassen sich als unter-
stützende Therapieelemente variabel anordnen; 
kleine kreisförmige Teppiche werden zu 
Zählwerkzeugen und machen Mathematik mit 
ganzem Körpereinsatz begreifbar.

Individuelles Konzept
Mit einer fünfzehnjährigen Berufserfahrung im 
Bereich der psychomotorischen Bewegungs-
therapie liegt Silke Sachs an der Ganzheit-
lichkeit einer Therapie. Wie diese gestaltet 
wird, bestimmt jeder Hilfesuchende neu. Zwar 
seien in ihrer Praxis vorwiegend sechs- bis 
zwölfjährige Schüler, jedoch sei es Teil ihres 
Konzepts, die Therapien auf persönliche 
Bedürf nisse zuzuschneiden und deshalb stehe 
ihre Tür auch Vorschulkindern und Jugend-
lichen offen. „Es werden immer wieder neue 
Angebote entwickelt“, hebt Silke Sachs die 
Bedeutung der individuellen Förderung hervor. 
Dafür ist die Praxisinhaberin bestens gewapp-
net: Ihrer Selbständigkeit gehen neben der 
fünfzehnjährigen Erfahrung in der psychomo-
torischen Therapie die acht Jahre währende 
Arbeit an der Schule für Erziehungshilfe in 
Wies baden, ein Sportpädagogik-Studium und 
schließ lich ein dreijähriges Weiterbildungs-
studium im Fach Pädagogisch-psychologische 
Lernthera pie voraus.

Silke Sachs 
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz
Telefon: 1438780
info@lerntherapie-sachs.de

Pädagogisch-psychologische Lerntherapeutin 
Silke Sachs
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(lm) Viele werden wohl keine konkrete 
Vorstellung von der Arbeit ‚des Jugendamtes‘ 
haben, möglicherweise schwirren einigen eher 
negative Schlagzeilen im Kopf herum, sehen 
sie das Jugendamt nicht als hilfeleistende und 
vermittelnde Instanz, sondern lediglich als Ein-
griffsbehörde. Genau dagegen will der All-
gemeine Soziale Dienst des Jugendamtes der 
Stadt Mainz, kurz ASD, angehen und hat sich 
strukturell wie inhaltlich neu aufgestellt. Die 
Stadt Mainz ist nun in einzelne Sozialräume 
aufgeteilt, die Neustadt ist einer davon. Der 
ASD berät und vermittelt bei Problemlagen in 
Familien im weitesten Sinne, die Gefähr dungs-
einschätzung des Kindeswohls gehört dabei zu 
ihren Hauptaufgaben. Auch die Ermittlung des 
Bedarfs von Hilfsangeboten sowie die Ent-
wicklung dieser Hilfen fällt in den Tätigkeits-
bereich des ASD. 

Neu ist vor allem die Organisation der 
Jugend- und Familienhilfe innerhalb dieser 
Sozialräume. Schon immer arbeitete das 
Jugend amt, sprich die öffentliche Jugendhilfe, 
mit sogenannten Freien Trägern der Jugendhilfe 
zusammen. Freie Träger, das sind die konkret 
Hilfeleistenden und Ausführenden, wie bei-
spiels weise Schülernachhilfen, während dem 
ASD die vermittelnde Funktion zukommt. 
Früher waren die Freien Träger über den 
gesamten Stadtraum verteilt, doch nun sollen 
verstärkt die ambulanten Hilfen in den ansässi-
gen Stadtteilen helfen und genutzt werden. 
„Wir wollen die Ressourcen des jeweiligen 
Sozialraums vor Ort erschließen und nutzen.“, 
so Patrick Maniel, Sozialraumteamleiter der 
Mainzer Neustadt. 

Von dem neuen Konzept erhofft sich der 
ASD eine bessere Hilfe und größeren Nutzen 

für die Hilfesuchenden zu erzielen – und das 
Konzept scheint laut Maniel aufzugehen: „Es 
verändert doch Einiges! Die Hilfen werden 
passgenauer und können nun ein besseres 
Ergebnis erzielen, als das früher der Fall war.“ 
Möglich ist dies durch das verbesserte 
Verhältnis von freien und öffentlichen Trägern 
geworden. Alle 14 Tage treffen sich die 
Jugendhilfeträger, besprechen Fälle und suchen 
gemeinsam nach Lösungen, vor allem auf 
Lösungen innerhalb der Familien wird hohen 
Wert gelegt. 

Im Allgemeinen Sozialen Dienst arbeiten 
40 Jugendhilfemitarbeiter, allein sieben davon 
sind für den Sozialraum Neustadt zuständig. 
Mit der Umstrukturierung des ASD gab es auch 
gleich neun neue Mitarbeiter, die sich bemerk-
bar machen. Die Fallbelastung pro Person ist 
deutlich geringer, Maniel spricht von 
„Qualitätssicherung“.

Ansprechpartner:
Patrick Maniel, Sozialraumteamleiter, 
Amt für Jugend und Familie Mainz, 
Tel.: 123324

Das Jugendamt geht 
neue Wege
Das Sozialraumteam Mainz Neustadt stellt sich vor. 

Das Sozialraumteam der Neustadt vor seinem Stand mit einem Kreativ-Bastel-Angebot für Kinder am 
Weltkindertag 2013. 
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„Wildes Leben“ – sich selbst 
und andere bereichern
Nina Wansart und Alexandra Döring: neues Café in der Wallaustraße

(brn) Schokoladentarte, Käse-Mohn-Kuchen, 
American Cheesecake, Obst- und Müsli-
Muffins, Banane-Kokos-Kuchen, Pfirsich-Ku-
chen mit Honig und Thymian. Dass Nina 
Wansart, zu deren Aufgaben das tägliche 
Backen zählt, Monotonie bei der Arbeit miss-
fällt, beschert den Gästen des Cafés „Wildes 
Leben“ ein abwechslungsreiches Kuchen-
angebot. Wer die Vorfreude auf Bekanntes und 
für gut Befundenes schätzt, auf den wartet an 
jedem Wochenende frisch gebackener Käse-
kuchen. Wer in seinen Restaurantbestellungen 
ein unliebsam festgefahrenes Muster entdeckt, 
kann dem künftig mit der Vorbestellung eines 
sogenannten Secret-Dinner-Menüs Abhilfe ver-
schaffen, bei dem man sich einem Über-
raschungsmenü gegenübersieht. Nina Wansart 
und Alexandra Döring eröffneten im August 
vergangenen Jahres ihr Café „Wildes Leben“ in 
der Wallaustraße 31. Mit der Eröffnung haben 
sie die nordöstliche Mainzer Neustadt um eine 
Szene-Location bereichert – und um Berei-
cherung geht es auch im Konzept der beiden 
Jungunternehmerinnen. Hinter dem Namen 
stecke zwar keine besondere Geschichte, so 
Nina Wansart, und doch lag ihnen daran, die 

Idee hinter dem Geschäftskonzept in einen 
Namen zu verpacken. „Wildes Leben“ – das 
steht für Vielseitigkeit, das steht für eine offene 
Kommunikation, für Austausch und Kreativität, 
für Lebendigkeit und Bewegung, für einen Ort, 
an dem Menschen sich begegnen, um vonein-
ander zu lernen und voneinander zu profitieren.

Do-it-yourself und Networking
Diese Ansprüche finden sich in zwei Über-
zeugungen wieder, welche die beiden Grün-
derinnen leben und fördern möchten: Sie glau-
ben an die Möglichkeiten des Netzwerkens und 
sind überzeugte Do-it-yourself-Fans. Ihr insge-
samt 60 qm großes Café haben sie eigenhändig 
renoviert. Ein regelmäßig stattfindendes Event, 
der Strick- und Nähworkshop, trägt beide 
Überzeugungen in sich: Der Do-it-yourself-
Workshop verdankt sich dem erfolgreichen 
Netz werken, so dem privaten Kontakt zu der 
Mainzer Designerin Melle Mutz, Inhaberin des 
ebenfalls in der Neustadt ansässigen Ateliers 
„Zur Anprobe“, die den regelmäßigen Work-
shop leitet. Diese branchenübergreifende 
Zusam menarbeit gehörte von Beginn an zum 
Konzept: Der Tisch in XXL-Größe in der Mitte 
des Cafés wurde zweckgemäß gefertigt, damit 
er sich an Workshop-Abenden von einem 
Esstisch in eine Arbeitsplatte verwandeln lässt, 
die Platz für Nähmaschinen und kreativen 
Austausch bietet. Im Herbst und im Winter traf 
man sich unter dem Motto „Aus Alt mach 
Neu“, im Frühjahr steht ein Do-it-yourself-
Möbel-Work shop auf dem Plan.

Café und Design
Alexandra Döring und Nina Wansart begeistern 
sich für Kunst und Design. Ganz im Sinne ihrer 
Einstellung lassen sie in ihrem im „Industrial 
Design“ gehaltenen Café auch Raum für die 
Ideen und Werke Anderer. Zum Inventar gehört 
ein Regal, auf dem käuflich zu erwerbende 
Produkte von kleinen Labels präsentiert wer-
den. Von dieser Art des Netzwerkens profitiert 
beispielsweise „päfgen“, ein 2012 in Mainz 
gegründetes Label, das mit dem Slogan 
„Handmade – Siebdruck – Liebe“ wirbt und 
T-Shirts, Taschen und Kissen mit selbst entwor-
fenen Motiven anbietet. Den Fördergedanken, 
jungen Kreativen eine Plattform zu bieten, tra-
gen auch die Wände mit. Die Fensterfronten 
sind Künstlern vorbehalten, die mit ihren 
Werken auf sich und ihre Arbeit aufmerksam 
machen dürfen und zugleich dem Café eine 
individuelle Note verleihen. Den Anfang mach-
te Kati Szilagyi. Ihre weißen Illustrationen ver-
zieren in den Eröffnungsmonaten die Scheiben, 
ehe sie Platz machen für den nächsten Künstler 
und neue Motive.

Wildes Leben, Wallaustraße 31

Öffnungszeiten:
Mo.-Do. und So.: 10:00 - 22:00 Uhr
Fr. und Sa.: 10:00 - 0:00 Uhr

Mut zu Neuem: Nina Wansart

Wildes Leben bietet Kleinlabels eine Plattform

Kreativer Austausch beim Strick- und 
Nähworkshop
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SNACKS

Tel: 06131 - 67 68 84
Öffnungszeiten: Mo - Fr   09.00 - 23.00 Uhr  -  Sa + So   11.00 - 23.00 Uhr

Wir sind umgezogen Sie finden uns jetzt
W a l l a u s t r a ß e  4

Sie möchten Ihr altes Einbaugerät, z. B. Einbaukühlschrank oder 
Spülmaschine durch ein neues energiesparendes Gerät ersetzen?

Unser Fachmann kommt zu Ihnen nach Hause, misst aus und findet 
zusammen mit Ihnen das optimale Einbaugerät.

• Individuelle Vor-Ort-Beratung zum passenden 
Einbaugerät verschiedener Marken 

• Qualitäts-Geräte Made in Germany und viele 
Testsieger

• Planungsausführung mit allen benötigten 
Maßen und Daten

• Termine nach Vereinbarung

Rocker-Einbaugerätecheck
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(sl) Wenn der Staubsauger die Fransen „frisst“, 
die Katze den Perser mit dem Klo verwechselt, 
Opa den Rotwein verschüttet, der Hund die 
Ecken abgenagt hat, das Sickerwasser aus dem 
Blumentopf den Teppich faulen ließ oder sich 
einfach nur der Schmutz von Jahren ins Muster 
gefressen hat, dann ist das schon ärgerlich, 
besonders bei wertvollen Stücken. Aber es gibt 
Hilfe: Teppich Schramm in der Leibnizstraße 
kann waschen und reparieren, abholen und 
bringen, knüpfen und nähen, einfärben und auf-
frischen, abändern und einfassen, entmotten 
und „versiegeln“…. Ein „Jungbrunnen“ für 
jeden Teppich – ohne Chemie, in Handarbeit – 
und mit Liebe zum Teppich und zum Beruf. 

Teppich Schramm – seit 92 Jahren
Aus Liebe zum Orientteppich hat Eduard 
Schramm das Geschäft 1921 gegründet. Nach 
dem Krieg in den sechziger Jahren kam neben 
der Werkstatt auch noch ein Laden hinzu, den 
er zwanzig Jahre lang führte. Als er 1981 starb, 
wurde der Handel aufgegeben, aber seine Frau 
Elisabeth führte noch etwa 10 Jahre lang die 
Werkstatt weiter. Durch Zufall erfuhren 1993 
der jetzige Eigentümer Heiko Fornoff (46) und 
sein Vater von der Möglichkeit, das Tradi-
tionsgeschäft einschließlich der Mitarbeiter zu 
übernehmen und griffen zu.

Heiko Fornoff hatte gerade sein Studium 
der Biotechnologie abgeschlossen und träumte 
von Selbstständigkeit. Da kam das Angebot 
gerade recht. Auch wenn die Teppichreinigung 
nur ganz am Rande etwas mit seinem Studium 
zu tun hat, hat er diesen Schritt nie bereut. Er 
liebt seine Arbeit und hat sich schnell kundig 
gemacht. „Ich habe viel von meinen Mit arbei-

Die „Teppich-Künstler“
Mit altem Handwerk zu neuem Glanz
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Was Ihr WOLLt... 
Wolle als Inspiration 

Unsere Öffnungszeiten: 
Mo : 14:00 - 19:00 Uhr 
Di - Fr :   9:30 - 19:00 Uhr 
Sa        :   9:30 - 14:00 Uhr 

 
Tel.: (061 31) 6 96 29 70 
www.was-ihr-wollt.biz 

Kurfürstenstr. 10 
55118 Mainz (Neustadt) 

Frauenlobstraße 41 · Telefon (06131) 674212 
www.MalerWeimer.de

Heiko Fornoff in seiner Teppich-Werkstatt bei der 
Arbeit

tern gelernt, Bücher gelesen und für den Rest 
galt ‚learning by doing‘,“ sagt Heiko Fornoff. 
Er berichtet nicht ohne Stolz von seiner 
Zusammenarbeit mit großen Einrich tungs-
häusern, prominenten Kunden und besonderen 
Aufträgen, die er erledigen durfte. So hat seine 
Firma zum Beispiel schon die Teppiche vor 
dem Hochaltar des Mainzer Doms gereinigt 
oder einen fast 70 qm großen Teppich „auf Vor-
dermann gebracht“, der 1875 von Mainzer Bür-
ger frauen für Bischoff Wilhelm Emmanuel von 
Ketteler (1811 – 1877) geknüpft worden war. 

Von Wirtschaftskrise – keine Spur
Heiko Fornoff kann sich über mangelnde 
Aufträge nicht beklagen. Wöchentlich rufen 20 
bis 30 Kunden an und erkundigen sich nach 
Angeboten und Preisen. Etwa ein halbes Dut-
zend Mitarbeiter arbeiten regelmäßig für die 
Firma Schramm, darunter auch eine Tep pich-
knüpferin und Mitarbeiter im Transport dienst, 
die die Werkstücke abholen und bringen. 
Natürlich ist so eine Reinigung in Hand arbeit 
nicht mit den Billig-Angeboten zu vergleichen, 
die man immer wieder in Anzeigen findet. 
Betriebe wie Teppich Schramm sind in der Tat 
selten, weil kaum einer über so geeignete 
Örtlichkeiten verfügt: Eine fast 100 qm große 
Waschterrasse, einen überdachten Raum für die 
schonende Lufttrocknung, eine riesige Rasen-
fläche zum Trocknen im Liegen und eine große 
Werkstatthalle für alle Arbeiten, die nicht im 
Freien verrichtet werden können. 

www.teppich-schramm.de 
Leibnizstraße 43, Tel.: 674988 

Die Werkstatt von Teppich Schramm: 
Viel Platz auch für die ganz großen Stücke

„Naturgeräusche“ oder 
Lärmbelästigung? Die Krähen in der Neustadt

(sl) Zuerst die gute Nachricht: Jetzt im Winter 
können wir aufatmen. Außerhalb der Paarungs- 
und Brutzeiten machen die Krähen weniger 
Krach und statt lärmender Schwärme gibt es 
einzelne Vogelfamilien, die auch weniger 
Schmutz erzeugen.

Die schlechte Nachricht: Das nächste 
Frühjahr kommt bestimmt, und damit auch der 
Krähenlärm. Besonders schlimm ist der in den 
zwei bis drei Wochen der Paarungszeit, wenn 
die Bäume noch kahl sind. Im Frühsommer 
dann bilden die sprießenden Blätter einen 
natürlichen Schirm vor Krach und Kot.

Besonders stark sind die Hindenburgstraße 
und der Kaiser-Wilhelm-Ring mit seinen hohen 
Bäumen betroffen. 

„Ich wohne in der Hindenburgstraße und 
halte es vor Lärm dort nicht mehr aus – beson-
ders morgens. Außerdem ist mein Auto voll mit 
Vogelkot. Kann die Stadt nicht was gegen diese 
Krähenplage unternehmen?!“ schrieb uns eine 
Anwohnerin und bat den Neustadt-Anzeiger 
um Unterstützung. 

Krähen – vom Aussterben bedroht?
Das ist leichter gesagt als getan – denn die 
Vögel stehen unter Artenschutz. Das bedeutet, 
dass weder sie, noch ihre Nester oder ihre Brut, 
noch ihr Lebensraum zerstört oder vernichtet 
werden dürfen. Es nützt auch nichts, sie mit 
Lärm zu vertreiben. Sobald es still ist, kommen 
sie wieder – und zum Krach der Krähe käme 
dann noch unser eigener! 

Es ist schwer vorstellbar, dass die „gefühl-
ten Tausende“ von Krähen wirklich eine 
bedrohte Art sein sollen. Und doch müssen wir 
den Naturschützern schon glauben, die im letz-
ten Jahr von nur ca. 120 Krähenpärchen im 
Main zer Stadtgebiet ausgingen. Statt uns über 
die Vögel zu ärgern, sollten wir uns an ihrer 
Lernfähigkeit und Pfiffigkeit freuen. Raben 
und Krähen haben nämlich nach Forschungs-
ergebnissen den höchsten Intelligenzquotienten 
in der Vogelwelt.

Was Krähen und Raben können
Sie stellen Werkzeuge her und benutzen sie 
zielgerichtet. Sie haben eine große Merk fähig-
keit, können sich in andere Lebewesen hinein-
versetzen, erkennen sich selbst im Spiegel und 
legen z. B. Nüsse auf den Fahrdamm, damit die 
Autos sie knacken! Es lohnt sich also diese 
Vögel zu beobachten – und zu schützen.

Raben und Krähen sind übrigens nicht 
dasselbe, aber sie gehören zur selben Familie, 
der Familie der Rabenvögel, zu der übrigens 
auch die Elster, die Dohle und noch viele 
andere Singvögel gehören. Ja, auch wenn es 
verwundern mag, die Rabenvögel gehören tat-
sächlich zu den Singvögeln, auch wenn sich ihr 
Krächzen gar nicht danach anhört. 

Umfrage vor Ort
„Wie sehr stören Sie die Krähen hier in den 
Bäumen?“ will ich wissen und frage zufällige 
Passanten in der Hindenburgstraße. Ein Jogger: 
„Die Krähen? – nein, die stören mich gar nicht, 
das sind doch nur Naturgeräusche! – Mein 
Nachbar mit seiner lauten Musik ist viel 
schlimmer.“

Eine ältere Dame lächelt mich an, zeigt auf 
ihr Ohr und sagt: „Wissen Sie, wenn mir die 
Krähen zu laut sind, dann nehme ich einfach 
mein Hörgerät raus“. Aber das kann eben leider 
nicht jeder, auch nicht der gut gekleidete Herr, 
der sichtlich verärgert mit einem Stöck chen 
Vogelkot von der Windschutzschreibe kratzt: 
„Vergiften sollte man die Viecher“, faucht er 
und fragt, ob ich etwa vom Tier schutzverein 
wäre, weil ich mich doch so für die Krähen 
interessierte. Als ich sagte, dass ich vom 
„Neustadt-Anzeiger“ käme und für den Artikel 
auch gern seinen Namen und ein Foto hätte, 
winkte er ab. „Hab’ schon genug Ärger wegen 
der Vögel!“

Fest steht – eine einfache Lösung gegen 
Krähenkrach und Krähenkot gibt es nicht. 
Außer vielleicht – ein bisschen Nachsicht und 
für das Auto einen baumlosen Parkplatz.

Wir wünschen unseren Kunden 
alles Gute für 2014

Wir wünschen unseren Kunden 
alles Gute für 2014

Foto: kunibert / pixelio.de

Diagnostik          Therapie          Beratung

Rechenschwächen, Lernblockaden, 
Lese-Rechtschreibschwächen, AD(H)S ... u. a.

Silke Sachs
Pädagogisch-psychologische Lerntherapeutin

Neubrunnenstr. 8
55116 Mainz

Tel.: (06131) 14 38 78 0
www.lerntherapie-sachs.de

FiL  Fachverband integrative Lerntherapie
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(rei) Einmal im Jahr kommt die Mainzer 
Neustadt bei der Fastnacht richtig groß raus, 
wenn sich die fast 10.000 Aktiven zum 
Rosenmontagszug aufstellen. Dann berichtet 
sogar das Fernsehen über Schwellköpp und 
Prunkwagen, Garden und die Boppstraße. Doch 
Fastnacht in der Neustadt ist mehr. 

In der Vereinsdatenbank bei der Stadt 
Mainz sind sieben fastnachtliche Vereine geli-
stet, die ihren Sitz in der Neustadt haben. Nicht 
alle sind so aktiv wie die Garde der Prinzessin, 
kurz GdP. Gegründet 1886 und damit die älte-
ste Garde in der Neustadt. „Zum 125-jährigen 
Bestehen gab es eine dicke Festschrift und 
einen goldenen Festorden“, erzählt Volker 
Schä fer, der zweite Vorsitzende der GdP. Zahl-
reiche Schaukästen mit Orden schmücken die 
Räume in der Forsterstraße. Im Hinterhaus der 
Nummer 16 ist seit den 1960er Jahren des vori-
gen Jahrhunderts die Geschäftsstelle unterge-
bracht. 

Los geht es für die Aktiven bei der Garde 
der Prinzessin traditionell am 1. Januar beim 
Neu jahrsumzug durch die Innenstadt. Spätes-
tens dann kommen Uniformen für die mehr als 
200 Aktiven und 50 Kinder aus dem Fundus 
ans Tageslicht. Bei der Jacke dominieren die 
Farben grün und gelb, die Weste ist weiß (wie 
auch sonst), die Hosen sind rot. Wenn es in der 
Kampagne ein Prinzenpaar gibt, dann ist die 

Fastnacht in der Neustadt
GdP ihrem Namen verpflichtet und für den 
Schutz der Prinzessin zuständig. Aber auch in 
den übrigen Kampagnen wissen die Gardisten 
zu feiern. Unter anderem auf ihrem Narren-
schiff, das zwischen Weiberfastnacht und 
Ascher mittwoch an der Theodor-Heuss-Brücke 
festmacht. Einer der Höhepunkte der Kam-
pagne ist die große Gardefremdensitzung, in 
diesem Jahr am 18. 01., im Kurfürstlichen 
Schloss. Nicht in der Neustadt? Die Säle hier 
seien zu klein, um den mehr als 600 bis 800 
Besuchern der Sitzung Platz zu geben, sagt 
Volker Schäfer. Auch die Mainzer Freischützen-
Garde feiert ihre große Gardesitzung am 09. 02. 
im Schloss, ihre Damensitzung am 14. 02. im 
Haus der Vereine in der Schillstraße 2. 

Das Neustadt-Zentrum in der Goethestraße 
wird in der fünften Jahreszeit zur Fastnachts-
hochburg. Hier feiert die Mainzer Husaren 
Garde im November den Fastnachtsauftakt und 
schlägt am Fastnachtswochenende ihr närri-
sches Feldlager auf. 

Es geht noch kleiner und noch wilder, näm-
lich bei der Kneipenfastnacht. Längst kein 
Geheimtipp mehr ist dabei das Hafeneck in der 
Frauenlobstraße. Legendär ist die Kostüm-
Discoparty „Nuttich & Tuntich“ an Weiber-
fastnacht, bei der nicht nur die Frauen bis weit 
nach Mitternacht feiern. Auf der Sitzung am 
Samstag, den 1. März, geht’s alternativ zu, 
wenn die etablierte Meenzer Fassenacht auf die 
Schippe genommen wird. 

Am Aschermittwoch ist ja angeblich alles 
vorbei, aber da beweist die Garde der Prin-
zessin noch Stehvermögen auf ihrem Narren-
schiff. Sie beschließt die Kampagne erst am 
Abend mit einem traditionellen Heringsessen. 
Ebenfalls am Abend beerdigt die Mainzer Car-
neval-Gemeinschaft die Fastnacht. Aber nicht 
an ihrem Sitz im Kaiser-Wilhelm-Ring 20 in 
der Neustadt, sondern im Haus der Vereine in 
der Schillstraße in der Oberstadt. Und dabei 
werden bestimmt schon wieder Pläne für die 
nächste Kampagne geschmiedet. Denn bis zum 
11. 11. sind es dann nur noch knapp 36 Wochen 
oder 251 Tage.
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Der Orden zum 100-jährigen Bestehen der Garde 
der Prinzessin im Jahr 1986. 

Säuberlich aufgereiht warten die Uniformen auf 
ihren nächsten Einsatz.

(sl) Groomerin, was heißt das eigentlich? Petra 
Nauth erklärt, dass so der englische Fach-
ausdruck für ihren Beruf lautet. Hundefriseurin 
und Haustier-Pflegerin könnte es auf deutsch 
heißen. Als ich Petra Nauths Geschäft am 
Kaiser Karl Ring/Ecke Kreyßigstraße betrete, 
begrüßen mich zwei weiße Hündchen. Ein 
Mal teser mit Namen „Bobby“ und ein Bichon 
Frisé mit Namen „Belchen“. Das sind die 
Hunde, die aussehen wie Katzen, die Knopf-
augen haben und die man immer knuddeln 
könnte. Ich wusste zwar, dass Frau Nauth einen 
kleinen weißen Hund hat – aber gleich zwei? 
Und dann erfahre ich die Geschichte, wie sie 
zum zweiten Hund kam:

Wie „Bobby“ sein neues Frauchen fand
Ein Kunde, den sie schon längere Zeit kannte, 
brachte den Malteser-Rüden „Bobby“ zum 
Trimmen und holte ihn nicht wieder ab – nicht 
an diesem Tag, auch nicht am zweiten – nie 
mehr! Petra Nauth rief ihn an, meldete sich bei 
seiner Adresse, aber die Nummer war ebenso 
falsch wie die Adresse oder die Steuermarke. 
Auch die Polizei konnte ihn nicht finden. So 
blieb „Bobby“ bei ihr, freundete sich mit Frau 
Nauths Bichon-Frisé-Weibchen „Belchen“ an 
und hat so seine neue Familie gefunden. Der 
Tierschutzverein hat ihr „Bobby“ als Pflege-
hund anvertraut. Seitdem zahlt Petra Nauth für 
den oft kranken „Bobby“ die nicht unerheb-
lichen Tierarztkosten und natürlich auch den 
gesamten Unterhalt.  

Nicht nur diese Geschichte beweist, wie 
sehr Petra Nauth ihre Haustiere – und beson-
ders Hunde und Katzen – liebt. Sie war es auch, 
die mir vorschlug, dass man jetzt im Winter 
unbedingt darüber berichten müsse, wie man 
seinen vierbeinigen Liebling „winterfest“ 
macht.

Kälteschock für Hunde
„Hunde werden heute in Wohnungen gehalten, 
nicht mehr in Hundehütten draußen“, erklärt 
Petra Nauth, „und in der Wärme können sie 
kein Winterfell bilden“. Insbesondere im 
Herbst geborene Welpen, kranke und alte 
Hunde und solche Rassen, die keine Unterwolle 
bilden, brauchen ein wärmendes Mäntelchen 
für’s „Gassi-gehen“ 

„Keine Unterwolle? Was heißt das?“, fra-
gen wir vom Neustadt-Anzeiger – und Petra 
Nauth erklärt es: „Viele Hunderassen bekom-
men im Winter ein weiches, flaumiges Unterfell 
und als sogenannte ‚zweite Schicht‘ ein hartes 
Oberfell. Zum Beispiel Hus kies oder Berner 
Sennenhunde. Ihnen kann die Kälte nichts 
anhaben.“ Auch Hunde, die ein dickes Fell zu 
haben scheinen, wie der Malteser von Frau 
Nauth, Yorkshire Terrier oder auch Schäfer-
hunde haben in Wirklichkeit nur ein „einfaches 
Fell“, das zwar äußerlich warm wirkt, aber nur 
eine Schicht hat. Diese Rassen und viele andere 
könnten sehr wohl ein wärmendes Mäntelchen 
vertragen. „Spätes tens, wenn der Hund draußen 
zu zittern anfängt, wird es Zeit, ihm etwas 
anzuziehen“, sagt Petra Nauth., „aber es muss 
wirklich gut passen und darf die Bewegungen 
nicht einschränken!“ Petra Nauth berät ihre 

Wie mache ich meinen Hund 
„winterfest“? Gespräch mit Groomerin Petra Nauth 

vom Katze-Hunde-Shop
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(ab) Nicht nur Friseurmeister ist Oliver Kaiser, 
sondern auch Gewichtheber (wir berichteten 
„Im Porträt“ im Dezember 2011). Über einen 
seiner langjährigen Kunden aus der Neustadt 
erfuhren wir nun, dass er 2013 drei beachtliche 
Erfolge in dieser Disziplin errungen hat: 

1. Platz  bei den Deutschen Meisterschaften im 
April in Kassel

2. Platz  bei den Europäischen Meisterschaften 
im Mai in Kusadasi/Türkei

3. Platz  bei den Weltmeisterschaften im August 
in Turin/Italien.

Wir gratulieren!

Beachtliches aus „Oli’s Haarkiste“

Fo
to

: A
nn

et
te

 B
re

ue
l

Kunden gern und hat ein großes Angebot in 
allen Größen und Preislagen (von sieben bis 90 
Euro) in ihrem Laden.

Wann braucht ein Hund Schuhe?
Dasselbe gilt auch für die Schuhe, die man 
Hunden immer dann anziehen sollte, wenn sie 
empfindliche Pfoten haben und viel durch 
Streusalz und Split laufen müssen. Diese 
Schuhe haben eine feste Sohle und einen 
Klettband-Verschluss, der das Anziehen 
erleich tert. Schuhe für alle vier Pfoten kosten in 
stabiler Ausfertigung an die 36 Euro. „Nicht 
gerade wenig, aber wenn man bedenkt, dass ein 
Tierarztbesuch wegen wunder Pfötchen auch 
fast soviel kostet, dann ist der Preis für die 
Schuhchen durchaus angemessen,“ sagt Petra 
Nauth. 

Ein anderes großes Problem im Winter ist 
die Pflege der Pfoten. Auch hier weiß die 
Fachfrau Rat: Es gibt einen wirkungsvollen 
„Pfötchenschutz“ als Creme oder Spray. Er 
sorgt dafür dass die Ballen der Hunde von 
Steusalz, Kälte und harschigem Eis nicht rissig 
werden. Melkfett und Vaseline sind übrigens 
auch geeignet.

Übrigens: Frau Nauth hilft Ihnen auch bei 
anderen Fragen „rund um Ihr Haustier“ weiter.

Katzen-Hunde-Pflegesalon, Petra Nauth
Kreyßigstraße 44, Ecke Kaiser-Karl-Ring
Tel.: 611223
info@katzen-hunde-shop.de

Petra Nauth mit ihren beiden Hunden „Belchen“ 
und „Bobby“ (rechts) in ihrem Geschäft

Schlängelt sich alljährlich auch durch die 
Neustadt: Der Jugendmaskenzug
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Termine
aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu den 
Veranstaltungen und alle Termine auf dem neuesten 
Stand. Oder abonnieren Sie kostenlos den 
Gaadefelder InfoBrief und Sie werden jede Woche 
über aktuelle Termine und Informationen per E-Mail 
unterrichtet. 
www.mainz-neustadt.de/gib
Kein Internet oder noch Fragen? 
Dann rufen Sie an: Telefon 06131 611858. 
Wir geben gerne Auskunft.
Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an nin@mainz-neustadt.de, 
Fax 06131 610248 oder Post an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustraße. 5, 55118 Mainz

Martinsstift, Raupelsweg 1
Ortsbeiratssitzung Mi., 5.2. + 2.4., jeweils 19 Uhr

Stadtteilbüro Soziale Stadt, Sömmerringstraße 12
„Urban Gardening“-Planungstreffen 
Di., 14.1., 11.2., 11.3. + 8.4., jeweils 18-19:30 Uhr
Redaktionstreffen Mainzer Neustadt-Anzeiger 
Mo., 20.1., 19:30 Uhr

Feldbergplatz
Wanzenmarkt Sa., 12.4., 9-13 Uhr

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Neujahrsfrühstück Soziale Stadt So., 19.01., 11:00 Uhr
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 4.2., 4.3. + 1.4., jeweils 16:30-18:30 Uhr
Mädchenmittwoch 
Mi., 5.2., 5.3. + 2.4, jeweils 14-19 Uhr

Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5 
Monica Bonvicini & Sterling Ruby 
Ausstellung bis zum 02.02. – Führungen und 
Veranstaltungen unter www.kunsthalle-mainz.de
Wir entwerfen Kunstwerke aus Stoff - Workshop 
für Kinder Sa., 1.2., 11 Uhr

caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10 
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
Mi., 29.1., 26.2., 26.3. + 30.4., jeweils 12-13 Uhr
Neustadt im Netz-Treffen 
Mo., 27.1., 24.2. + 31.3., jeweils 16:30-18 Uhr
Spieleabend 
Mo., 20.1., 10.2. + 24.2., jeweils 19-22 Uhr

Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstraße 13-15 
Abrahamitisches Forum 
Mi., 15.1., 19.2. + 19.3.14, jeweils 19 Uhr
Gemeindenachmittag 
jeden 2. und 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr

Christuskirche, Kaiserstraße 56
Кaktus-Frühstück im Matthäussaal 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr
Universitätsgottesdienst 
So., 26.1. + 23.2., jeweils 11:15 Uhr
Green Concerto mit dem SinfOrM - Sinfonisches 
Orchester Mainz Mi., 29.1., 19:30 Uhr
Orgelkonzert mit Kay Johannsen Mi., 12.2., 20 Uhr
In memoriam Eric Ericson So., 16.2., 19:30 Uhr

Haus der Evangelischen Kirche, Kaiserstraße 37
Repair-Café Fr., 24.1., 18 Uhr

Gartenfeldplatz
Willis Überraschungskoffer – Aktionen für Jung und 
Alt Fr., 14.2. + 14.3., jeweils 15:30-16:30 Uhr

Pfarrzentrum St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1 
Treffen des Ökumenischen Franziskanischen 
Freundeskreises Mainz 
jeden 1. Mi., jeweils 19-21 Uhr
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch auf Spendenbasis
So., 12.1., 9.2., 9.3. + 13.4., jeweils 12.30 Uhr
Meditation des Tanzes und Folklore - 
für Frauen und Männer 
Do., 16.1., 20.2., 13.3. + 10.4., jeweils 18:45-20 Uhr 
für alle, 20:15-21:30 Uhr  für Fortgeschrittene
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geln.
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Renth, (rs) Renate Schmidt, (hst) Holger Stangner
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FotorätselLiebe Freundinnen und Freunde 
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit. 
Wir möchten Sie anregen, wieder eine 
Ent deckungs reise durch unsere Neustadt zu 
unternehmen.Wenn Sie die rechts abgebil dete 
Sehens würdig keit gefunden haben, schicken 
Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer 
Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5; 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 06.03.2014
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einen Gutschein über 20 Euro 
für das „Alexis Sorbas“ hat gewonnen:
Marianne Pastewka
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Foto rätsels der Oktober-
Ausgabe (Bild links) lautet:

Adam-Karillon-Straße 5

Rabanus-Maurus-Gymnasium, 117er Ehrenhof 2
Info-Abend für Grundschuleltern Mi., 15.1., 20 Uhr

unplugged - das Beratungscafé, 
Leibnizstraße 47
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm unter 
unplugged-mainz.de

ZsL, Rheinallee 79-81
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“ - Monatstreffen
immer am 10. eines Monats um 19 Uhr
Erste barrierefreie Improshow Do., 16.1., 20:15 Uhr

Nelly’s Frühstückslust“, Josefsstraße 5a 
FiSCHFiNGERs Fr., 17.1., 21 Uhr
Groove Jazz Fanatics Fr., 24.1., 21 Uhr
The Standardizers  Fr., 31.1., 21 Uhr
Nelly's Cinema - Popcorn + Bier + DVD 
jeweils dienstags um 20 Uhr
Nelly's Bingo jeweils donnerstags um 21 Uhr

7° Café Bar Lounge, Am Zollhafen 3-5
Halb Sieben im 7 (after work: art & party) 
Do., 16.1., 18:30 Uhr
HAND IN HAND – Benefizparty Sa., 18.1., 19 Uhr
Jazz-Frühstück mit Stefan Käshammer 
So., 19.1., 10 Uhr
Tangosiete° – tango argentino im 7° Do., 23.1., 21 Uhr
7° o’clock Jump - Swingtanz Party ins Wochenende
Fr., 24.1., 21 Uhr
7° Time Machine Sa., 25.1., 21 Uhr
LOL - die Comedy- und Kabarett-Mixshow 
Do., 6.2., 20 Uhr

Gaststätte „Hafeneck“, Frauenlobstraße 93
Absinto 500! - Absinto Orkestra 
Sa., 25.1., 20 Uhr

Fastnachtstermine:
Ortsverwaltung, Leibnizstraße 47
Erstürmung der Ortsverwaltung So., 23.2., 10 Uhr

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Kinder-Kreppelkaffee der MHG Sa., 1.3., 16.11 Uhr
Närrisches Feldlager der MHG 
Sa., 1.+Mo.,3.3., jeweils 19-1 Uhr

Martinsstift, Raupelsweg 1
MHG-Sitzung Sa., 22.2., 14 Uhr

Kurfürstliches Schloss, 
Diether-von-Isenburg-Straße 1
Große Fremdensitzung der GdP Sa., 18.1., 19:11 Uhr
MFG-Gardesitzung So., 9.2., 16:11 Uhr

Turnhalle der Karmeliterschule, 
Bauerngasse (Altstadt)
Feldlager der MFG 1.-3.3., jeweils nach den Umzügen

Narrenschiff am Rheinufer 
(zw. Schloss und Hilton-Hotel)
Rheinnixen-Sitzung der GdP Fr., 24.1., 19.33 Uhr
Altweiber-Party der GdP Fr., 27.2., 19.11 Uhr
Fastnachtsbeerdigung / „Kateressen“ der GdP 
Mi., 5.3., 19.11 Uhr
Feldlager 
Mo., 3.3. + Di., 4.3., jeweils nach den Umzügen

Bürgerhaus Hechtsheim, Am Heuergrund 6
Große Fremdensitzung der MHG Sa., 15.2., 19:11 Uhr

Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8
MFG - Kinder- und Jugendmaskenfest 
Sa., 25.1., 15:11 Uhr

Haus der Vereine, Schillstr. 2 (Oberstadt) 
MFG – Damensitzung Fr., 14.2., 19:33 Uhr

Alle Angaben ohne Gewähr.
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Zu guter Letzt
Neues von der Post am Frauenlobplatz

Georgia Kiriakidoy  (rechts) mit ihrer Tochter 
Antigoné Rakopoulou freuen sich über zahl reiche 
Kundschaft  Foto: Sabine Lehmann

(sl) Inzwischen kennen wir Neustädter sie alle – 
die netten Damen, die seit dem 8. Oktober 2013 
hinter der Posttheke am Frauenlobplatz ihren 
Dienst tun. Nach zehn Tagen Schließung, weil für 
die alten Betreiber – Anette und Klaus Kahl – 
erst Nachfolger gefunden werden mussten, 
wurde die Post-Agentur wieder eröffnet. Die 
neue Besitzerin heißt Georgia Kiriakidoy. Sie ist 
Griechin, 42 Jahre jung, verheiratet und hat zwei 
Töchter. Wenn sie neben ihrer Tochter Antigoné 
Rakopoulou (20) steht, wirkt sie wie deren 
Schwester. 

Georgia Kiriakidoy ist „ein alter Hase“ im 
Postgeschäft. Sie führte – und führt – noch vier 
weitere „Post-Punkte“ im Rhein-Main-Gebiet. 
„Aber die Post hier am Frauen lobplatz ist ein 
besonders guter Standort“, verrät sie uns. Und 
weil das viel Arbeit ist, hilft die ganze Familie 
mit.  Sie hat sich auch viel vorgenommen: Das 
Angebot an Schul- und Schreibwaren ist schon 
deutlich größer geworden und soll auch noch 
reichhaltiger werden. Auch das Angebot an 
Geschenk artikeln soll noch wachsen. Außerdem 
will sie alle Postbank-Dienste ausbauen und hier 

in der Filiale alle normalen Bankgeschäfte 
(Überweisungen, Giro- und Sparkonto füh rung, 
Daueraufträge etc.) anbieten. Kredit vergabe 
und Wertpapierhandel sind jedoch ausgenom-
men. Der Neustadt-Anzeiger wünscht Frau 
Kiriakidoy und ihrer Familie viel Erfolg für ihre 
Arbeit.

Und das gibt es diesmal 
zu gewinnen:
Gutscheinbuch
Schlemmerreise 2014 

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.
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